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Kurz vor Beginn des Tarifjahres 2019, 
in dem sich wieder vieles um die Hö­

he der künftigen Entgelte im Handel dre­
hen wird, sind viele Beschäftigte von real 
und Amazon gegen Billiglöhne und für den 
Flächentarifvertrag auf die Straße gegan­
gen. Tarifsicherheit und existenzsichernde 
Löhne waren auch Thema bei den Be­
triebsversammlungen, die im November 
bei Karstadt, Karstadt Sports und Kauf-
hof stattgefunden haben, nachdem das 
Kartellamt den von den Eignern verein­
barten Zusammenschluss genehmigt hat­
te. »Für uns haben Standort- und Beschäf­
tigungssicherung sowie die Anwendung 
der Flächentarifverträge hohe Priorität«, 
betonte dazu ver.di-Bundesvorstands­
mitglied Stefanie Nutzenberger (S. 2). 

Über 3.000 Streikende bei 
Kundgebung in Düsseldorf

Beim SB-Warenhausunternehmen real, 
das im Juni aus dem Tarifvertrag des 
Einzelhandels in einen durchschnittlich 
23 Prozent niedrigeren Dumping-Tarif­
vertrag des DHV-Verbandes geflüchtet 
war, folgten am 26. November und zum 
Teil auch am Folgetag erneut mehrere 

tausend Kolleginnen und Kollegen 
einem Streikaufruf von ver.di. Vor der 
Düsseldorfer Zentrale der Metro, die erst 
die Tarifflucht betrieben hatte und real 
jetzt zum Verkauf stellt, versammelten 
sich mehr als 3.000 Menschen zu einer 
Streikkundgebung für den Flächentarif­
vertrag. Mit Trillerpfeifen und Sprech­
chören – »Wir wollen in gute Hände« 
und »Wir sind hier, wir sind laut, weil 
man uns die Zukunft klaut« – machten 
sie kämpferisch auf ihre Anliegen auf­
merksam. Als prominenter Politiker war 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil 
gekommen, »um ein Zeichen zu setzen 
für Tarifbindung, gegen Tarifflucht.« Er 
äußerte die Absicht, die Tarifpartner im 
Handel insgesamt zu Gesprächen über 
eine Stärkung der Tarifbindung an einen 
Tisch zu bringen. Es müsse auch über 
die Allgemeinverbindlichkeit von Tarif­
verträgen geredet werden. 

»Wir wollen unserer Geschäftsführung 
und unserem Vorstand zeigen, dass wir 
nicht in Schockstarre verfallen und dass 
wir, wenn wir verkauft werden, in gute 
Hände wollen«, sagte Werner Klockhaus, 
Vorsitzender des Gesamtsbetriebsrats 
(GBR) bei real. »Es ist ein Unding, dass 

die Beschäftigten in Lohnarmut gedrückt 
werden«, protestierte ver.di-Vorsitzender 
Frank Bsirske. »Was die Metro-Spitze 
macht, ist eine Schande.«

Solidarität von  
Metro-Kollegen

Ihre Solidarität mit den real-Belegschaf­
ten demonstrierten auch die GBR-Vor­
sitzenden Xaver Schiller von der Metro-
Großhandelssparte und Thomas Dom­
mel von der Metro Logistics Germany. 
Bei der Kundgebung betonte Stefanie 
Nutzenberger für ver.di, auch ein neuer 
Besitzer werde nicht an der Forderung 
vorbeikommen, dass der Flächentarif­
vertrag wieder für die Beschäftigten bei 
real gilt. Wichtig sei, real als Ganzes zu 
verkaufen: »Die Beschäftigten und ihre 
Familien dürfen nicht Profitinteressen 
eines Finanzinvestors zum Opfer fallen«.

Ebenfalls im beginnenden Weihnachts­
geschäft setzten Beschäftigte in Bad 
Hersfeld und Rheinberg die beim On­
line-Riesen Amazon vor fünf Jahren 
begonnene Streikbewegung zur Aner­
kennung der Tarifverträge für den Einzel- 

MOMENT MAL!H
A

N
D

E
L

 I
n

fo
rm

a
ti

o
n

e
n

 a
u

s 
E

in
z

e
l-

 u
n

d
 G

ro
ß

h
a

n
d

e
l

NR.3 17. JAHRGANG

DEZEMBER 2018

T A U S E N D E  B E S C H Ä F T I G T E  F Ü R  A N E R K E N N U N G S T A R I F V E R T R Ä G E  I M  S T R E I K

»Wir lassen uns nicht
die Zukunft klauen«

Von Zeit zu Zeit wird 
der Skandal sicht-
bar: Armutslöhne 
haben sich in einem 
Ausmaß verbreitet, 
das die Politik viel 
stärker aufrütteln 
müsste als es tat-
sächlich geschieht. 
Rund ein Drittel der Beschäftigten im 
Einzelhandel liegen mit ihrem Stun-
denlohn unter zehn Euro brutto. Die 
Tariflosigkeit in der Branche hat inzwi-
schen einen Höchststand erreicht. Be-
dingt durch den Verdrängungswett-
bewerb flüchten die einen aus dem 
Tarifvertrag, während sich die anderen 
von vornherein der Tarifbindung ent-
ziehen. real und Amazon sind da nur 
prominente Beispiele. Umso erfreu-
licher ist es, dass dort tausende Beschäf-
tigte Widerstand zeigen und für An-
erkennungstarifverträge streiken. 
Mitgliederstärke und Kampfkraft wer-
den auch im Tarifjahr 2019 entschei-
dend sein. Schon jetzt ist klar, dass 
deutlich bessere Realeinkommen das 
Ziel sein werden. Gleichzeitig gibt es 
aus vielenTarifregionen das Signal, 
wonach die Forderung nach allgemein-
verbindlichen Tarifverträgen hochak-
tuell ist und spürbarer Druck auf Ar-
beitgeber und Politik auch die kom-
mende Tarifrunde prägen wird. 

S O N J A  A U S T E R M Ü H L E , 
Tarifkoordinatorin Einzel- und Versandhandel

Fortsetzung auf Seite 2

PROTEST VOR METRO-ZENTRALE: Über 3.000 Kol-
leginnen und Kollegen von real versammelten 
sich am 26. November zur Streikkundgebung vor 
der Düsseldorfer Metro-Zentrale, um für einen 
Anerkennungstarifvertrag und gegen Dumping-
Löhne zu demonstrieren (siehe Bericht auf dieser 
Seite). Am Rednerpult ver.di-Vorsitzender Frank 
Bsirske, hinter ihm (v.r.n.l.) Bundesarbeitsminister 
Hubertus Heil, das für Handel zuständige ver.di-
Vorstandsmitglied Stefanie Nutzenberger, der 
Vorsitzende des real-Gesamtbetriebsrats Werner 
Klockhaus und Silke Zimmer, ver.di-Landesfach-
bereichsleiterin Handel in NRW 

FOTOS: DIETRICH HACKENBERG

DATEN & FAKTEN
P	 Schon fast 100 Milliarden Euro ha
ben die fünf reichsten Händler bzw. 
Händlerfamilien Deutschlands 2018 
an Privatvermögen angesammelt und 
diese Summe steigt von Jahr zu Jahr. 
Das geht aus der jüngsten »Manager-
Magazin«-Übersicht (Okt. 18) hervor. 
P	 Danach ist Dieter Schwarz, Eigen-
tümer von Lidl und Kaufland, mit 25 
Milliarden Euro Spitzenreiter, gefolgt 
von den Familien Albrecht und Heister 
(Aldi Süd) mit 21,8 Milliarden Euro. 
Rechnet man die Familien Theo Al
brecht jr. und Babette Albrecht hinzu, 
entfallen auf den gesamten Aldi-Clan 
39,3 Milliarden Euro. (Angaben für 
Brenninkmeijer und Haniel aus dem 
Vorjahr).  INFOGRAFIK: BLEIFREI
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D ie Arbeit an einem neuen, zukunfts­
fähigen Eingruppierungssystem für 

den Einzel- und Versandhandel geht 
weiter. Darauf verständigten sich am 9. 
November in Berlin als zuständige Tarif­
parteien ver.di und der Unternehmer­
verband HDE. Das Treffen war notwen­
dig geworden, weil die Arbeitgebersei­
te nicht mehr in den bisher vier Schwer­
punktlandesbezirken, sondern zentral 
verhandeln will. 

ver.di machte deutlich, dass diese ein­
seitige Änderung der Strukturen zu 
Schwierigkeiten und zu Verärgerung 
geführt hat. Um dennoch im Interesse 
der Beschäftigten voranzukommen, wird 
auf Gewerkschaftsseite eine Bundes-AG, 
bestehend aus Vertretern aller Landes­
bezirke, die Gespräche mit dem Tarif­
politischen HDE-Ausschuss führen. Bei­
de gemeinsam sollen als Erarbeitungs­
gremium den Entwurf für einen Ent­
geltrahmentarifvertrag entwickeln und 
dabei auch regionale Besonderheiten 
berücksichtigen.

Wie ver.di betonte, ist die Bundes-AG 
keine Bundestarifkommission, Entschei­

dungen werden auch weiterhin von den 
regionalen Tarifkommissionen getroffen. 
Grundlage der Arbeit sind die bisherigen 
Konzepte beider Seiten. Um eine diskri­
minierungsfreie Eingruppierung zu ga­
rantieren, setzt ver.di sich dafür ein, dass 
neben Qualifikation und Verantwortung 
auch körperliche, psychische und sozi­
ale Anforderungen in die Bewertung der 
Tätigkeiten einfließen. Eine neue Ent­
geltstruktur dürfe kein Instrument zur 
Kostensenkung sein. Deutlich gemacht 
wurde schließlich auch, dass die künf­
tige Arbeit auf keinen Fall mit der Ent­
geltrunde 2019 verknüpft werden soll. 

A N D R E A S  H A M A N N
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EINZELHANDEL

KURZ & KNAPP

  PROTEST BEI EDEKA: ver.di-Vor-
sitzender Frank Bsirske hat die Ge-
schäftsführung der Edeka Hessenring 
aufgefordert, sich an das Betriebs-
verfassungsgesetz zu halten und Be-
schäftigte sowie ihre Vertreter nicht 
am Durchführen von Betriebsräte-
konferenzen zu hindern. «Die Ein-
haltung von Gesetzen und Tarifver-
trägen muss auch bei der Edeka Hes-
senring aus Melsungen gelten«, sagte 
er bei einer Betriebsrätekonferenz in 
Kassel. Es sei versucht worden, Be-
schäftigte mit Drohungen von der 
Teilnahme abzuhalten, hatte zuvor 
ver.di-Sekretär Manuel L. Sauer be-
richtet.

  SONNTAGSBESCHLUSS: Das 
Oberverwaltungsgericht (OVG) 
Nordrhein-Westfalen hat Anfang 
November in einem Beschluss die  
ver.di-Position bestätigt, wonach die 
im geänderten Ladenöffnungsgesetz 

des Landes aufge-
führten Sachgrün-
de wie »Belebung 
der Innenstädte« 
oder »Sicherung 
eines vielfältigen 
Einzelhandels« 
für sich genom-

men und in dieser Allgemeinheit 
nicht ausreichen, um Sonntagsöff-
nungen zu genehmigen. Die genann
ten gesetzlichen Kriterien seien fast 
immer anwendbar, das Gesetz müsse 
jedoch einschränkend ausgelegt wer
den, um den im Grundgesetz gewähr
leisteten Mindestschutz zu gewähr-
leisten (Aktenzeichen 4 B 1580/18).

  URTEIL ZU STREIKRECHT: Im 
Arbeitskampf mit Amazon darf  
ver.di Streikposten – abhängig von 
den konkreten örtlichen Gegeben-
heiten – auch auf einem betrieb-
lichen Parkplatz aufstellen, um die 
Beschäftigten mangels anderer Mo-
bilisierungsmöglichkeiten anspre-
chen zu können. Das hat im Novem-
ber das Bundesarbeitsgericht in Er-
furt entschieden. Allerdings sei dies 
»kein Freibrief für jedwede gewerk-
schaftliche Aktion«, sagte die Präsi-
dentin des Bundesarbeitsgerichts, In-
grid Schmidt. Eine ausführliche 
schriftliche Begründung lag bei Re-
daktionsschluss Ende November 
noch nicht vor. (Az: 1 AZR 189/17) 

Bei Primark tut sich was, seit im März 
ein Tarifvertrag zur gesundheitsför­

derlichen Führung abgeschlossen wurde. 
Inzwischen hat die Fortbildung der Füh­
rungskräfte in vier Pilotfilialen begon­
nen. Im August und September fanden 
überall Gesundheitstage statt – mit 
großer Resonanz.

Ein Perspektivwechsel kann sehr er­
hellend sein. Wenn sich etwa eine Fili­
alleiterin in die Rolle einer Aushilfe ver­
setzen muss und nun zur schnelleren 
Verräumung angetrieben wird, spürt sie 
am eigenen Leib, dass ein unfreundlicher 
Tonfall alles andere als motivierend wirkt. 
An den Gesundheitstagen in den Stores 
gehörten Rollenspiele ebenso zum Kon­
zept wie eine Präsentation des geplan­
ten neuen Führungsstils.

Überall Gesundheitstage

Eine, die in mehreren Städten dabei war, 
ist Heike Eckert, Betriebsratsvorsitzende 
bei Primark Dortmund und Mitglied im 
Arbeitskreis gesundheitsförderliche Füh­
rung. »Es kam sehr gut an, dass die 
Arbeitskreis-Mitglieder überall persön­
lich den Tarifvertrag vorgestellt haben.« 
Auch Arbeitgebervertreter/innen waren 
mit von der Partie. Heike Eckert besuchte 
Primark-Filialen in Dresden, Leipzig, Ber­
lin, Dortmund und Münster und freute 

sich über das große Interesse der Be­
schäftigten. »Sie sollten eins zu eins 
erfahren, welche Inhalte in den Schu­
lungen für Führungskräfte vermittelt 
werden, zum Beispiel, wer welcher Lern­
typ ist oder wie ein Rollenspiel abläuft.« 
Auch skeptische Nachfragen habe es 
gegeben, besonders dort, wo Beschäftigte 
und Vorgesetzte schon die eine oder 

andere ernüchternde Erfahrung sammeln 
mussten. »Am Ende kommt es darauf 
an, dass sich durch gesundheitsförder­
liches Führen die Arbeit wirklich positiv 
verändert«, findet Heike Eckert.

Ausgangspunkt für den Tarifvertrag 
war bei Primark eine Gefährdungsbeur­
teilung zu den psychischen Belastungen. 
Daraus sei der Tarifvertrag zur gesund­

heitsförderlichen Führung abgeleitet 
worden, berichtet ver.di-Bundesvor­
standsmitglied Stefanie Nutzenberger. 
Es ist bisher der erste Gesundheitstarif­
vertrag im Einzel-, Versand- und Online­
handel. Wichtig sei dabei, dass Arbeit­
nehmer- und Arbeitgebervertreter/innen 
gleichermaßen im Arbeitskreis und im 
Beirat gesundheitsförderliche Führung 
mitwirken. »Hier findet Erfahrungsaus­
tausch statt und es wird die Umsetzung 
des Tarifvertrages bewertet«, so Dami­
ano Quinto, bei ver.di zuständig für 
Textileinzelhandel. 

Workshops in 4 Pilotfilialen

Nicht zuletzt spielen auch die Tarifkom­
mission (TK) und die externe Beraterin 
Tatjana Fuchs eine wichtige Rolle bei der 
Erarbeitung der Schulungskonzepte. 
Heike Eckert, die auch der TK angehört, 
findet es gut, dass sie alle Unterrichts­
module erproben, bevor die Manager 
geschult werden. 

Im Januar sind Workshops in den vier 
Pilotfilialen geplant. Dabei sollen auch 
die Beschäftigten zurückmelden, was 
konkret vom neuen Führungsstil in den 
Geschäften ankommt. Heike Eckert ist 
optimistisch: »Alle wollen, dass der Ta­
rifvertrag in der Praxis funktioniert.«

G U D R U N  G I E S E

Neubau am Berliner Bahnhof Zoo� FOTO: HAMANN

W I C H T I G  W I E  N I E

Fortsetzung von Seite 1

Der Praxistest
T A R I F V E R T R A G  G E S U N D E  F Ü H R U N G  B E I  P R I M A R K  I N  D E R  U M S E T Z U N G

FOTO: THIERMEYER

Jahrelang gab es nur Negatives über 
den Arbeitgeber H&M zu berichten: 

Befristungen, unfreiwillige Teilzeit, Druck 
auf Betriebsräte, Gesundheitsgefährdun­
gen – das sind nur einige der Themen, die 
den Mitarbeiter/innen schwer zu schaf­
fen machen. Denn eigentlich soll seit 
einem »Spitzengespräch«, das Mitte 
Juli mit ver.di und dem Gesamtbetriebs­
ausschuss stattfand, alles besser werden.

Doch dabei handelt es sich aus Sicht 
des H&M-Gesamtbetriebsrates nur um 
einen ersten Aufschlag. »Ohne Änderung 
des Umgangs von H&M mit den Beschäf­
tigten und mit ihren demokratisch ge­
wählten Betriebsräten kann es überhaupt 
keinen Neustart geben«, so die GBR-Vor­
sitzende Saskia Stock. Im August be­
schloss der GBR ein Positionspapier, das 
auch bei der H&M-Betriebsräteversamm­
lung Anfang November präsentiert wur­
de: Die Oberthemen für künftige Ver­
handlungen sind Beschäftigungssiche­
rung, Schluss mit prekärer Beschäftigung, 
gesundheitlich unbedenkliche Arbeits­
bedingungen, Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf sowie Anerkennung der Mit­
bestimmung.

»Bei der Gesundheit dient auch der Tarif­
vertrag mit Primark zur gesundheitsför­
derlichen Führung als Vorbild«, sagt 
Damiano Quinto, der bei ver.di auf 
Bundesebene für den Bereich der jungen 
Mode zuständig ist. Es geht darum, ei­
ne Führungskultur der Wertschätzung 
bei H&M zu etablieren. Daneben sollen 
künftig Gefährdungsbeurteilungen mit 
dem ernsthaften Willen stattfinden, 
physische und psychische Belastungen 
unter Einbeziehung der Betriebsräte 
abzustellen.

Vor dem Hintergrund der Digitalisie­
rung müsse der stationäre Handel mit 
sozialen Standards aufgewertet werden, 
so Damiano Quinto. »Gute Arbeit, Mit­
bestimmung durch Betriebsräte und 
Zusammenarbeit mit der Gewerkschaft 
sind ein Aushängeschild für jede Filiale.« 
Zum »H&M-Store der Zukunft« gehörten 
Beschäftigte, nicht nur Apps, digitale 
Umkleiden oder virtuelle Spiegel. 

Über die digitale Umwandlung wird 
ab Januar 2019 verhandelt. Da wird sich 
zeigen, inwieweit H&M auf das Forde­
rungspapier eingehen wird. 

� GUDRUN GIESE

Neustart bei H&M? 
T R E F F E N  M I T  A R B E I T G E B E R V E R B A N D  H D EG B R  F O R D E R T  E C H T E  V E R B E S S E R U N G E N

ERFOLG DER SOLIDARITÄT: Der Buch- und Versandhändler Weltbild hat Ende November den Versuch 
eingestellt, die Kündigung des Betriebsratsvorsitzenden durchzusetzen. Beim Arbeitsgericht Augs-
burg wurde ein entsprechender Antrag zurückgezogen, nachdem das Unternehmen keine Beweise 
für die Anschuldigung vorlegen konnte, der Kollege habe einen Mitarbeiter zum Blaumachen ange-
stiftet. Mit der Fotoaktion »Fair bleiben«! haben sehr viele Beschäftigte auch aus anderen Betrieben 
sowie Vertreter*innen von Kirchen und Gewerkschaften ihre Solidarität gezeigt und gegen das Be-
triebsratsmobbing protestiert (weltbild-verdi.blogspot.com)� FOTO: THIERMEYER

Zusammenschluss
der Warenhäuser
Die Eigentümer von Karstadt und Kar-
stadt Sports (Signa) und Galeria Kaufhof 
(Hudsons´s Bay) haben wenige Wochen 
nach der auflagenlosen Zustimmung des 
Bundeskartellamtes den Zusammen-
schluss Ende November abgeschlossen. 
ver.di-Vorstandsmitglied Stefanie Nut-
zenberger forderte eine »sofortige Ein
bindung« der Betriebsräte und der Ge
werkschaft in die Erarbeitung von Zu
kunftskonzepten. »Für ver.di und die 
Gesamtbetriebsräte steht bei allen 
Überlegungen die Standort- und Be-
schäftigungssicherung sowie die Bindung 
an den Flächentarifvertrag an erster Stel
le.« Kaufhof und Karstadt rechtlich als 
zwei Unternehmen zu führen, sei eine 
richtige Entscheidung, weil dies die größ
ten Chancen für den Erhalt der Doppel
standorte biete. 
Süße Unterstützung: Viele kleine 
Schoko-Nikolause mit ermutigenden 
Botschaften verteilten Betriebsräte bei 
Karstadt und Galeria Kaufhof in der 
Zeit um den 6. Dezember herum an 
die Beschäftigten.� GG

K A R S T A D T – K A U F H O FW E LT B I L D  Z I E H T  A N T R A G  A U F  R A U S S C H M I S S  Z U R Ü C K

Kurs auf neue 
Entgeltstruktur

und Versandhandel fort. Am 23. Novem­
ber, dem Schnäppchenjagd-Tag »Black 
Friday«, traten sie erneut in den Aus­
stand. In Rheinberg wurde auch am 
nächsten Tag die Arbeit niedergelegt. 
Mit weiteren Streiks wurde bei Redak­
tionsschluss für den Dezember gerech­
net. Über das ganze Jahr verteilt ist es 
2018 immer wieder zu Aktionen bei 
Amazon gekommen, an denen Kolle­
ginnen und Kollegen aus Werne, Leipzig, 
Koblenz, Rheinberg, Graben und Bad 
Hersfeld beteiligt waren. Sie fordern u.a. 
auch einen Gesundheitstarifvertrag, doch 
bisher lehnt der Arbeitgeber es strikt ab 
zu verhandeln. ver.di wird den Online-Rie­
sen deshalb auch zukünftig bestreiken, 
betonte Silke Zimmer, ver.di-Fachbe­
reichsleiterin Handel in NRW, Mitte No­
vember im Zusammenhang mit einem 
Streik in Werne. 

Ein erster Austausch zu den anstehen­
den Entgelttarifrunden im Einzel- und 
Versandhandel sowie im Groß- und Au­
ßenhandel fand bei Koordinierungskon­
ferenzen im Oktober bzw. November in 
Kassel statt, zu denen Delegierte aus 
den regionalen Tarifkommissionen ein­
geladen waren (siehe auch Kurzkom-
mentar S. 1 und Informationen zum GAH 
auf S. 3)� A N D R E A S  H A M A N N
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GROSS- UND 
AUSSENHANDEL

KURZ & KNAPP
  POSITIVER AUSBLICK: Der Han-
dels- und Dienstleistungskonzern 
BayWa AG hat die ersten neun Mo-
nate 2018 mit einem leichten Um-
satzanstieg auf 12,2 Mrd. Euro (Vor-
jahr: 12,0 Mrd. Euro) abgeschlossen. 
Für das 4. Quartal erwartet die Bay-
Wa durch die Veräußerung von So-
lar- und Windparks einen signifi-
kanten Ergebnissprung, sodass der 
Konzern am positiven Ausblick für 
das Geschäftsjahr 2018 festhält. Ins-
gesamt äußerte sich Vorstandsvorsit-
zender Klaus Josef Lutz laut »Le-
bensmittelzeitung« mit der Entwick-
lung zufrieden.

  NEUER KUNDENSERVICE-KA-
NAL: Transgourmet, Spezialist für 
die Belieferung von Großverbrau-
chern, hat das Spektrum seiner Kun-
denservice-Kanäle erweitert. Beson-
ders Produktauskünfte, Verfügbar-
keitsanfragen, kleine Nachbestel-
lungen, Stornierungen oder auch all-
gemeine Service-Themen wie Adress-
änderungen oder ähnliches werden 
jetzt auch via WhatsApp abge-
wickelt. Transgourmet, das zur Coop 
Schweiz-Gruppe gehört und erzielte 
in Deutschland zuletzt einen Brut-
toumsatz von 3,4 Mrd. Euro.

Beschlossen hat der Aufsichtsrat der 
ThyssenKrupp AG bereits die Tren­

nung in künftig zwei eigenständige 
Konzerne; im Januar soll die Hauptver­
sammlung den Plan absegnen. Danach 
wird die »ThyssenKrupp Materials AG« 
laut Finanzen.net vom 27. September 
u.a. den 50-prozentigen Anteil aus dem 
fusionierten Stahlgeschäft mit dem in­
dischen Unternehmen Tata enthalten. 
Außerdem fallen der Handel mit Werk­
stoffen sowie der Marineschiffbau in 
dieses Unternehmen. In der »Thyssen­
Krupp Industrials AG« soll das Geschäft 
mit Aufzügen sowie Zulieferungen für 
die Autoindustrie gebündelt werden.

»Für uns als ver.di sind die Bereiche 
ThyssenKrupp (TK) Schulte, TK Plastics, 
TK Mannex, TK Mannesmann Stahlhan­

Konstruktiv und konzentriert verlief 
die Tarifkoordinierungskonferenz 

für den Groß- und Außenhandel (GAH) 
Mitte Oktober in Kassel. Teilnehmer/innen 
aus allen ver.di-Landesbezirken steuerten 
Ideen und Vorschläge für die Tarifrunde 
2019 bei. Zu Beginn präsentierte Handels­
experte Bert Warich einen ausführlichen 
Überblick über Umsatz- und Gewinnent­
wicklung, Trends in den Teilbranchen so­
wie die aktuellen Verteilungsspielräume.

Hohe Gewinne, es gibt also
einiges zu verteilen

Besonders eine Zahl ließ die Konferenz 
stark aufmerken: Durchschnittlich1.603 
Euro trägt jede Beschäftigte Monat für 
Monat zum Gewinn der Betriebe bei – und 
das wohlgemerkt, nach Erwirtschaftung 
des eigenen Lohns. Entsprechend sei 
einiges zu verteilen in der bevorstehen­
den Tarifrunde, meinte Bert Warich. 

ver.di-Bundesvorstandsmitglied Ste­
fanie Nutzenberger bezeichnete die bei 
rund 20 Prozent liegende Tarifbindung 
im GAH als schockierend niedrig. Aus­
schlaggebend für eine erneute Zunahme 
seien die kontinuierliche Arbeit in den 
Tarifkommissionen sowie gute Abschlüsse 
in den Tarifrunden. »Kein Selbstläufer ist 
hingegen die neue Entgeltstruktur, auch 
wenn die Arbeitgeber zum Teil behaupten, 
sie führe zu einer stärkeren Tarifbindung.« 
Überfällig sei nach wie vor die Allge­
meinverbindlichkeit der Tarifverträge.

In allen Beiträgen aus den Landesbe­
zirken spielte der Wunsch nach gemein­
samen Aktionstagen – dort, wo sie sinn­
voll sind – und abgestimmten Streiks eine 
große Rolle. Jörg Lauenroth-Mago, Fach­
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re gebunden ist (insgesamt waren es 5 
Jahre), sind zum Beispiel der Erhalt der 
bei Übernahme bestehenden Betriebs­
strukturen und Betriebsstätten in ihrer 
Struktur, die Fortführung als tarifgebun­

Zu den kleineren Bestandteilen des 
ehemaligen Fi l ialunternehmens 

Kaiser’s-Tengelmann gehören der Lie­
ferdienst Bringmeister GmbH, die Bring­
meister Logistik GmbH sowie die Ten­
gelmann E-Stores GmbH. Diese Firmen 
waren beim Verkauf an Edeka in vollem 
Umfang einbezogen, der im Zuge einer 
Ministererlaubnis unter strikten Aufla­
gen des damaligen Bundeswirtschafts­
minister Sigmar Gabriel (SPD) gestattet 
wurde. Insgesamt hat Edeka mit diesem 
Deal seine Marktmacht in den drei Ver­
kaufsbezirken Berlin und Umland, Bayern 
und Nordrhein sehr schnell stark aus­
weiten können. Dafür musste Edeka 
auch die Tochtergesellschaften miter­
werben. Während die Bringmeister 
GmbH vor allem auf die Erstellung des 
Online-Auftritts und die Aufnahme der 
Bestellungen von Kunden zuständig ist, 
stellte die Bringmeister Logistik GmbH 
die Lieferungen zusammen und brachte 
die Ware zu den Kunden.

Bedingungen der Ministererlaubnis, 
an die Edeka noch für weitere drei Jah­

dene Regiebetriebe im Edeka-Verbund, 
flächendeckende Betriebsratsstrukturen 
bis 2022 und Beschäftigungssicherung 
im Sinne des Erhalts des Personalbestands 
vom 31. Dezember 2015.

ist seither stark gesunken. Zwar scheint 
die Bilanz auf den ersten Blick immer 
noch positiv. Ein genauer Blick zeigt aber, 
dass mehr als 90 Prozent in befristeten 
Vertragsverhältnissen, in Teilzeit oder 
nur auf Abruf beschäftigt sind.

Protest: Die Entgelte sollen 
abgesenkt werden

Neuerdings übt Edeka noch stärkeren 
Druck aus: Für die Bringmeister Logistik 
GmbH will der Konzern den Anerken­
nungstarifvertrag aufweichen und die 
Entgelte senken. Lasse sich ver.di darauf 
nicht ein, würden viele der befristeten 
Beschäftigungsverhältnisse ersatzlos 
auslaufen. »Beide Optionen sind abso­
lut inakzeptabel«, sagt Erika Ritter. ver.di 
fordert von Edeka und Bringmeister 
Logistik, die Vorgaben der Ministerer­
laubnis und die Vereinbarungen des 
Tarifvertrags zu erfüllen und Beschäf­
tigten auch bei der Bringmeister Logistik 
GmbH eine Perspektive zu geben. 

� G U D R U N  G I E S E

Auch für die Bringmeister Logistik GmbH 
wurde zusammen mit den anderen Un­
ternehmen ein Tarifvertrag zu den Be­
dingungen der Ministererlaubnis abge­
schlossen. Dementsprechend sind Ab­
weichungen von den bestehenden be­
trieblichen Strukturen nur zulässig, wenn 
ver.di vorab zustimmt. Gleichwohl hat 
Edeka Anfang September 2017 ein neues, 
nicht tarifgebundenes Unternehmen, die 
Bringmeister Fulfillment GmbH, am Stand­
ort Schönefeld gegründet, das inzwi­
schen die gesamte Kommissionierung 
ausführt, die zuvor von der Bringmeister 
Logistik GmbH erbracht wurde. »ver.di 
war nicht über diese Umstrukturierung 
informiert«, sagt Erika Ritter, Fachbe­
reichsleiterin Handel für Berlin-Branden­
burg. Außerdem arbeiten ebenfalls seit 
September 2017 externe Lieferunterneh­
men für Bringmeister. Die Zahl der Be­
schäftigten bei der Bringmeister Logistik 
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tur zu informieren. Denn Betriebsräte 
und ver.di rechnen sowohl mit Teilver­
käufen, um Geld in die Kassen zu brin­
gen, als auch mit Zukäufen. Abgeschlos­
sen ist die Entwicklung mit der Teilung 
in zwei Konzerne offenkundig noch 
längst nicht. 

Bei den Aufsichtsratswahlen, die in­
zwischen sowohl bei der TK Materials 
Service GmbH wie auch der TK AG statt­
fanden, wurden die ver.di- und IG Me­
tall-Kandidat/innen mit sehr guten Er­
gebnissen bestätigt. Somit ist auch dort 
für eine aktive Unternehmensmitbestim­
mung die Basis geschaffen. Rolf Mootz: 
»Es ist nun Ziel, die Beschäftigten noch 
stärker zu organisieren, um für die Zu­
kunft und die notwendigen Problemlö­
sungen gerüstet zu sein.«� GG

del sowie einige Abteilungen der Essener 
Zentrale von Bedeutung«, stellt Unter­
nehmensbetreuer Rolf Mootz für ver.di 
fest. Denn die einzelnen Unternehmen 
des Konzerns sollen nach der neuen 
Ausrichtung ab 2020 noch stärker als 
bisher ihre jeweiligen Renditeziele er­
wirtschaften.

Grundlagenvereinbarung
bietet einige Garantien

Eine Grundlagenvereinbarung zwischen 
der Konzernleitung und ver.di sowie der 
IG Metall garantiert vorerst die Beschäf­
tigung und die Fortgeltung der Tarifver­
träge. In den neuen Logistikzentren 
sowie den Service-, Anarbeitungs- und 
Vertriebszentren gelten weiterhin die 

regionalen Groß- und Außenhandelsta­
rifverträge von ver.di. Dies trifft auch für 
alle weiteren Unternehmen zu, die ab 
2020 zur neu geschaffen ThyssenKrupp 
Materials AG gehören.

Die ver.di-Bundesfachgruppe GAH will 
die Neustrukturierung zum Anlass neh­
men, die Mitgliederbasis zu stärken. So 
soll die Tarifbindung auch künftig für 
die ver.di-Mitglieder bei ThyssenKrupp 
gesichert werden. Rolf Mootz: »Im Herbst 
gab es überall Betriebsversammlungen, 
bei denen über die Neuerungen infor­
miert wurde. Wir haben die Gelegenheit 
genutzt, ver.di noch etwas bekannter 
zu machen.« 2019 planen die sehr gut 
organisierten Gesamtbetriebsräte eine 
Reihe gemeinsamer Aktionen, um über 
die möglichen Risiken der neuen Struk­

3 Prozent für 2018 sowie 3,1 Prozent 
für 2019 genannt, die sich jeweils aus 
dem Produktivitätsanstieg plus Inflati­
onsrate ergeben würde. Allerdings er­
klärte er auch mit Verweis auf den Ma­
kroökonomen Gustav Horn von der 
Hans-Böckler-Stiftung, dass eine jährliche 
Erhöhung von 3,5 Prozent im Sinne eines 
europaweiten Ausgleichs besser wäre.

In ihrem Resümee stellte auch Stefa­
nie Nutzenberger gemeinsame Aktions­

bereichsleiter Handel für Sachsen-Anhalt, 
Thüringen und Sachsen, erinnerte an 
sehr erfolgreiche Aktionen bei Edeka vor 
vier Jahren. Da das Unternehmen im 
Großhandel von Sachsen-Anhalt, Ber­
lin-Brandenburg und Niedersachsen 
eine dominante Rolle einnehme, seien 
für 2019 dort wieder gemeinsame Ak­
tionen geplant.

Auf einen wichtigen Aspekt wies Fach­
bereichsleiter Bernhard Schiederig aus 

Hessen hin: Es müsse verstärkt darauf 
geachtet werden, dass einzelne Tarifbe­
zirke mit wenigen Streikbetrieben nicht 
von der Gesamtentwicklung abgehängt 
würden. Gemeinsame Aktionstage, ein 
gemeinsamer Slogan und auch ein ge­
meinsamer Auftakt der Tarifrunde im 
Handel sollten dem entgegenwirken.

Um konkrete Forderungen ging es bei 
diesem ersten Treffen noch nicht. Bert 
Warich hatte eine Mindesterhöhung von 

Studierende der Dualen Hochschule in Heilbronn: Die Arbeitswelt 
sparten sie in einer Studie aus FOTO UND INFOS: DIGITALER-HANDEL.BLOG

Neue Struktur für ThyssenKrupp

Für gemeinsame Tarifaktionen 

Quellen: Deutsche Bundesbank, Beschäftigungsstatistik, eigene Berechnungen� GRAFIK: WABE-INSTITUT

Bringmeister trickst

FOTO: THYSSENKRUPP MATERIALS SERVICES GMBH
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tage in den Mittelpunkt. Wichtig seien 
niedrigschwellige Aktivitäten, um eine 
gute Resonanz zu bekommen. Jede und 
jeder sollte ein bisschen »mehr machen 
als letztes Mal«, dann könnte am Ende 
auch ein gutes Tarifergebnis herauskom­
men.� GUDRUN GIESE
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Rasanter Umbruch oder allmähliche 
Entwicklung? Drastischer Arbeits­

platzabbau oder stabile Beschäftigung? 
Die Analysen und Prognosen der Refe­
rent/innen bei der ver.di-Betriebsräte­
konferenz zu »Digitalisierung und Au­
tomatisierung im Handel« am 16. und 
17. Oktober in Kassel gingen teilweise 
weit auseinander. Dennoch wurde klar: 
Es wird Veränderungen geben, zum Teil 
finden diese längst statt. Und: Die Ge­
werkschaft ver.di will sie weder aufhal­
ten noch passiv dabei zuschauen, was 
passiert. »Wir wollen mitgestalten und 
wir werden mitgestalten«, erklärte Ste­
fanie Nutzenberger vom ver.di-Bundes­
vorstand. Die Kasseler Konferenz bilde 
den Auftakt eines Prozesses, in dem sich 
der ver.di-Fachbereich intensiv mit Fra­
gen der Digitalisierung auseinanderset­
zen will.

»Trotz aller Algorithmen braucht es 
eins: die Menschen, die im Handel ar­
beiten«, stellte Nutzenberger zu Beginn 
der zweitägigen Konferenz fest, an der 
mehr als 100 Betriebsräte aus unter­
schiedlichen Regionen und Bereichen 
des Handels teilnahmen. ver.di und die 
betrieblichen Interessenvertretungen 
müssten sich den Herausforderungen 
von Digitalisierung und Automatisierung 
stellen, »damit die Kollegen in den Be­
trieben nicht von den Anforderungen 
überrollt und abgehängt werden«, so 
die Leiterin des ver.di-Fachbereichs Han­
del. In der Branche habe es schon immer 
eine hohe technologische Dynamik ge­
geben, die die Gewerkschaft mitgestal­
te. »Doch klar ist: Wenn der Profit vor 
die Menschen gestellt wird, werden wir 
uns wehren.« 

Alles halb so wild?

Am ersten Konferenztag versuchten der 
Arbeitspsychologe Rüdiger Trimpop und 
Fabian Langenbruch vom Bundesarbeits­
ministerium, Befürchtungen zu zerstreu­
en. »Es wird keinen radikalen Wandel 
geben«, prophezeite Professor Trimpop 
von der Uni Jena. Vielmehr fänden un­
terschiedliche Entwicklungen parallel 
statt: Zwar schreite die Digitalisierung 
voran, zugleich bestünden bisherige 
Arbeitsmethoden aber fort. Fabian Lan­

te, dass nicht nur die Beschäftigten des 
stationären Einzelhandels in Sorge sind, 
sondern auch diejenigen im boomenden 
Online-Handel: »Auch bei uns haben die 
Leute Angst, wenn sie sehen, dass in 
Polen zigtausend Beschäftigte für kleines 
Geld arbeiten und dabei nur den deut­
schen Markt beliefern.« Es sei wichtig, 
solche Ängste aufzunehmen, Antworten 
zu geben und den Menschen Sicherheit 
zu bieten, forderte der Betriebsrat. An­
dernfalls könnten Rechtspopulisten wei­
ter Stimmung machen und die Menschen 
spalten. 

Belastung nimmt zu

Martin Beckmann von der ver.di-Bun­
desverwaltung berichtete, dass die Ein­
führung digitaler Technik zumeist als 
zusätzliche Belastung wahrgenommen 
werde. So sagen laut »DGB-Index Gute 
Arbeit« 27 Prozent aller Beschäftigten, 
ihre Arbeitsbelastung habe sich infolge 
der Digitalisierung erhöht. Im Einzelhan­
del seien es sogar 35 Prozent. Wie weit­
gehend digitale Technik in der Branche 
bereits Einzug gehalten hat, belegt die 

genbruch vom Bereich »Digitalisierung 
und Arbeitswelt« beim Bundesarbeits­
ministerium sagte voraus: »Die Arbeit 
wird uns nicht ausgehen, sie wird sich 
aber fundamental ändern.« Prognosen 
zufolge werde die Zahl der Arbeitsplät­
ze durch die Digitalisierung nicht sehr 
stark abnehmen, es würden aber Berufe 
verschwinden und neue entstehen. »Wir 
werden in einigen Bereichen Fachkräf­
temangel haben und in anderen einen 
Fachkräfteüberschuss«, sagte der Re­
gierungsvertreter. Eine zentrale Antwort 
darauf sei die Weiterbildung von Be­
schäftigten, um sie für neue Tätigkeiten 
zu qualifizieren.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Konferenz wollten sich damit aller­
dings nicht zufrieden geben. »Die Kol­
legen sind bereit, sich weiterzubilden, 
und sie verschließen sich der Digitalisie­
rung nicht, sie haben aber Ängste um 
ihren Arbeitsplatz«, berichtete die 
Ikea-Betriebsrätin Jacqueline Klieme. 
»Wenn Kassiererinnen erklärt wird, sie 
könnten ja in Zukunft Päckchen packen, 
was sollen sie davon halten?« Olaf Schü­
ler von Amazon in Bad Hersfeld beton­

Aussage von 88 bzw. 77 Prozent der 
Beschäftigten im Groß- und Einzelhan­
del, dass ihre Arbeit stark oder sehr stark 
von der Digitalisierung betroffen ist. 
Beckmann warnte insbesondere vor den 
Folgen einer zunehmenden Leistungs­
kontrolle im Betrieb. Als Beispiel nann­
te er Amazon, wo ein Kollege wegen 
»zweimaliger Inaktivität innerhalb von 
fünf Minuten« abgemahnt wurde.

Der ver.di-Experte verwies auf eine 
Studie, der zufolge der Einzelhandel bis 
2030 durch die Digitalisierung rund 
70.000 Jobs verlieren könnte. »Der Ein­
zelhandel ist eine der am stärksten von 
der Digitalisierung betroffenen Branchen. 
Daher stellt sich die Frage, wie Beschäf­
tigung gesichert und neu geschaffen 
werden kann.« Das sei auch eine Ver­
teilungsfrage, betonte Beckmann. Die 
»Digitalisierungs-Rendite« dürfe nicht 
allein den Firmen zugutekommen, son­
dern müsse auch dazu genutzt werden, 
gesunde und menschengerechte Arbeit 
zu ermöglichen – zum Beispiel durch 
Qualifizierung und Arbeitszeitverkürzung.

Jörg Ritter-Stütz vom Bereich Mitbe­
stimmung in der ver.di-Bundesverwaltung 

forderte die Interessenvertretungen auf, 
ihre Rechte aus dem Betriebsverfassungs­
gesetz zu nutzen, »um die Machtver­
schiebung zugunsten des Kapitals durch 
die Digitalisierung abzufedern« und 
zugleich »deren Vorteile für Arbeitneh­
mer spürbar und nutzbar zu machen«. 
Das Gesetz müsse zwar an die techni­
schen Neuerungen angepasst werden, 
biete aber viele Möglichkeiten für eine 
wirksame Interessenvertretung.

Mitbestimmungsrechte 
konsequent nutzen

Stefanie Nutzenberger betonte zum 
Abschluss der Konferenz, diese sei »keine 
Eintagsfliege«, sondern »ein wichtiger Mei­
lenstein« in der Auseinandersetzung mit 
dem Thema Digitalisierung. Der ver.di-
Fachbereich wolle in den kommenden 
Monaten unter anderem ein Netzwerk 
mit Wissenschaftler/innen aufbauen und 
auf die Entscheider in Politik und Unter­
nehmen Einfluss nehmen. Zentral sei 
aber die betriebliche Ebene: »Je stärker 
und durchsetzungsfähiger wir im Betrieb 
sind, desto mehr werden wir bewegen.« 
ver.di werde dabei weiterhin die Arbeits­
bedingungen in der gesamten Wert­
schöpfungskette in den Blick nehmen 
– auch die der Näherinnen in Bangla­
desch und der Plantagenarbeiter in Bra­
silien.� DANIEL BEHRUZI

Der Mensch zählt, 
nicht der Algorithmus
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Drei Tage lang drehte sich alles 
um Digitalisierung und ihren 
Einfluss auf den Ausbildungs- 
und Arbeitsalltag: JAV-Vertre-
ter/innen und Betriebsratsmit-
glieder aus dem Handel trafen 
sich im Sommer zu einem bun-
desweiten Seminar. Ein interes-
santer Clip von ver.di TV ist zu 
finden bei: handel.ver.di.de

NACH

GEFRAGT

Der Tarifkampf um 100 Prozent  
wird weitergehen Keine Jacke für 

Streikende!

D I S K R I M I N I E R U N G  B E I  A M A Z O N  W E R N E

Christian Schillings, Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzender bei der Baumarkt-
kette OBI und mit dem Gesamtbe-
triebsrat zuständig für rund 10.000 
Beschäftigte, äußert sich im Inter-
view unter anderem zum »Sprung« 
bei der Entlohnung, mit dem das 
Unternehmen auf den Druck durch 
Arbeitsniederlegungen und andere 
betriebliche Aktionen reagiert hat. 
Doch der geforderte Tarifvertrag 
fehlt noch. Deshalb wird der Kampf 
um 100 Prozent in einem Tarifvertrag 
mit ver.di weitergehen. 

OBI steht seit langem in der Kritik. 
Wie ist die Situation aktuell?

CHRISTIAN SCHILLINGS: Wir erleben 
gerade eine Zeit des Wandels. Die zu­
rückliegenden Jahre aktiver Arbeit der 
gewerkschaftlichen und betrieblichen 
Interessenvertretung zahlen sich aus. Es 
wurde gekämpft. 2017 verzeichneten 
wir über 40 Streiktage bei OBI deutsch­
landweit, erstmals auch in Märkten in 
NRW. Mit Arbeitsniederlegungen, T-Shirts, 
Buttons forderten unsere Kolleginnen 
und Kollegen Tarifbindung – OBI ran­
gierte mit seinen Entlohnungen teilwei­
se weit unter dem Tarif. Auch wenn sich 
nicht alle Kolleginnen und Kollegen auf 
die Straße trauten – bewegt wurde viel.

Was wurde bei der Entlohnung kon-
kret erreicht?

SCHILLINGS: OBI nähert sich dem Ta­
rif. In zwei Stufen der Lohnanpassung 
werden bis Mitte nächsten Jahres min­

destens 96 Prozent des Tarifentgelts 
erreicht sein. 100 Prozent bleiben das 
Ziel für die ver.di Aktiven bei OBI und 
natürlich für uns alle. Der Tarifvertrag 
fehlt noch. Das bedeutet, in den An­
strengungen nicht nachzulassen. Für die 

einzelnen Kolleginnen und Kollegen fällt 
die konkrete Steigerung je nach bishe­
riger Eingruppierung unterschiedlich aus. 
Wobei Eingruppierungen noch zu über­
prüfen sein werden.

Hat sich noch mehr gewandelt?
SCHILLINGS: Der Umgang miteinander 

hat sich in den letzten Jahren positiv 
entwickelt, was unter anderem auch mit 
den personellen Veränderungen zusam­
menhängen kann. Wir können vernünf­
tig kommunizieren. Zudem ist die Inte­
ressenvertretung an der Basis stärker 
geworden, in zehn Märkten wurden neue 
Betriebsräte gewählt. Behinderungen 
der Wahlen gab es nicht. 

Eine für mehrere tausend Beschäf-
tigte zuständige Interessenvertre-
tung hat eine große Agenda. Was 
sind künftige Schwerpunkte? 

SCHILLINGS: Große Themen sind für 
uns beispielsweise Gesundheit und al­
tersgerechtes Arbeiten. Gerade die 
Arbeit in einem Baumarkt ist körperlich 
belastend. Mit dem betrieblichen Ge­
sundheitsmanagement arbeiten wir gut 
zusammen. Durch viele Gespräche ge­
lang es, freiwillige Leistungen wie etwa 
Zuschüsse zum Fitnessstudio zu verein­
baren. Letztlich hat der Arbeitgeber – 
nicht nur aufgrund der Lage auf dem 
Arbeitsmarkt, auf dem Fachkräfte feh­
len – wachsendes Interesse, die Gesund­
heit seiner Beschäftigten zu erhalten 
und die bei OBI große Stammbelegschaft 
zu binden.� I N T E R V I E W :  

� B E T T I N A  E R D M A N N

Christian Schillings (43) hat bei 
OBI in Düsseldorf Einzelhandels-
kaufmann gelernt und ist seit 
vielen Jahren im Betriebsrat tä-
tig. 2014 kam er in den Gesamt-
betriebsrat, wurde 2016 und er-
neut 2018 zu dessen Vorsitzen-
dem gewählt. Seine Motivation: 
»Ein großes Gerechtigkeitsemp-
finden«. � FOTO: IMHOFF

Im Frühjahr war Amazon im westfä­
lischen Werne ins neue Fullfilmentcen­

ter gezogen – ein gigantischer Neubau 
unweit des alten Standorts. Am 2. No­
vember lud die Geschäftsführung zur 
Party mit Tortenanschnitt und dem Ver­
sprechen, alle bekämen eine Fleecejacke 
überreicht. Nur: An diesem Tag wurde 
gestreikt. 350 Beschäftigte waren in 
Werne dabei, 
forderten er­
neut die Bezah­
lung nach dem 
Tarif des Einzel- 
und Versand­
hande l s  und 
bessere Arbeits­
bedingungen. 
Mit Recht, denn 
auch in einem 
der modernsten 
Amazon-Häu­
ser hätten die 
Beschäftigten oft das Gefühl, dass Pa­
kete wichtiger seien als sie selbst, be­
richtet Karsten Rupprecht vom ver.di-
Bezirk Westfalen. 

Astrid Q. (Name geändert) wollte nach 
dem Arbeitskampf die versprochene 
Jacke abholen. Ihr und anderen wurde 
beschieden, diese habe es für Anwesen­
de und wegen Krankheit oder Urlaub 
Entschuldigte gegeben. Streikende gal­
ten nach Lesart der Geschäftsführung 
als unentschuldigte Abwesende. Keine 
Jacke für sie! 

»Menschen, die ihr Grundrecht auf 
Streik wahrnehmen, werden so diskri­

miniert«, empört sich die ver.di-Ak­
tive. »Unfassbar! Unsere Forderungen 
sind berechtigt.« Im neuen Haus funk­
tionierten Anlagen nicht richtig, die 
Arbeitsplätze seien zu wenig ergono­
misch ausgestaltet, was körperliche 
Belastungen verstärke. Die Unfallquote 
sei hoch. Der Betriebsrat war bei der 
Vorbereitung der neuen Arbeitsstätte 

mit seinen Erfah­
rungen nicht ein­
bezogen worden. 
Jetzt werden 
Gefährdungs­
beurteilungen 
erarbeitet. Vieles 
muss nachge­
bessert werden, 
was jedoch nur 
schleppend ge­
schieht: »Der 
Zustand ist sehr 
unbefriedigend.« 

Was aber am meisten belaste, sei man­
gelnde Wertschätzung. »Es herrscht ein 
rüder Umgangston, der Knigge fehlt.« 
Von »oben« werde massiver Druck aus­
geübt, den das mittlere Management 
oft weitergebe. Im Weihnachtsgeschäft 
verstärkt sich das noch, beobachtet Kol­
legin Q., die selbst als Packerin begon­
nen hatte. 

Und die blaue Amazon-Jacke mit auf­
gesticktem Logo, hat sie die als lang­
jährig Beschäftigte noch bekommen? 
Nein, sagt sie. »Ich habe mir stattdessen 
eine rote ver.di-Jacke angezogen und 
bin damit durchs Lager gelaufen.« B . E .
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